Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. . 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 


Witzblatt „Thorner Lebens tropfen.“ g 
| Abonnements Preis für Thorn und Vorſtädte, fowie für Pod⸗ 


gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


ner 


Begründer 1760. 


Bedaction und Gapedition Päckerſtr. 39. | 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Vrzeigens Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 4. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Worner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Nr. 5 | Donnerſtag den 8. Februar 1894. 


Ermäßigung der Fernſprechgebühren. 
1 


Die Handelskammer zu Gießen hat, frühere Bemühungen 
fortſetzend, die übrigen Handelskammern um Unterſtützung eines 
Antrages gebeten, in welchem ſie die allgemeine Herabſetzung der 
Fernſprechgebühren von 150 auf 100 Mark, wenigſtens für die 
kleineren und mittleren Städte, befürwortet. Während ſich die 
meiſten Handelskammern bei der von früher her bekannten ab⸗ 
lehnenden Haltung der Reichspoſtverwaltung in abmahnendem 
oder abwartendem Sinne entſchieden, gelangte die Handelskammer 
für Oberbayern in München nach eingehender Erörterung, welche 
auch auf das Beiſpiel Württembergs verwies, zu dem Beſchluſſe, 
ſowohl an den Landtag, wie an die Staatsregierung die Bitte 
zu richten, die Gebühren fur das Telephonabonnement am Platze 
von 150 auf 100 Mark herabzuſetzen. Die Handels: und Ge⸗ 
werbekammer Sonneberg verſendet eine erneute Begründung des 
Antrages Gießen, die im Weſentlichen folgenden Wortlaut hal: 
Die Erhebungen, welche vor einiger Zeit die Handelskammer 
in Gießen darüber vornahm, in welcher Weiſe bei ermäßigter 
Fernſprechgebühr die Betheiligung an der Telephoneinrichtung 
ſich geſtalten würde, haben jedenfalls an anderen Orten Nachah⸗ 
mung gefunden, ſo wenig freilich die ſeitherige Unnahbarkeit der 
Reichs poſtverwaltung in der Telephonfrage zu erneutem Vorgehen 
ermuntert. E 

Bekanntlich faßte der deutſche Handelstag in feiner Ausſchuß⸗ 
ung vom 12. November v. J. die Reſolution: „daß der Aus⸗ 

uß es zur Zeit nicht für opportun halte, dem Antrage auf 
Derabjegung der Gebühr Folge zu geben.“ Maßgebend war für 
— Beſchluß neben der Rückſicht auf die bedeutenden Uutoften 
eiehtun, nach ſteter Vervollkommnung ſtrebenden Fernſprechein⸗ 
Sin ng namentlich der Hinweis geweſen, „daß bei der jetzigen 
Dr Mzlage nicht die geringſte Ausſicht vorhanden jei, eine Er⸗ 
aßigung der Gebühren zu erreichen, und daß es ſich empfehle, 
N Antrag bis zu einem günſtigen 3 ttonnkt zurückzuſtellen, 
zumal bekannt geworden ſei, daß an maßgebender Stelle zur 
Zeit jede Verbilligung abgelehnt würde.“ 

Die deutſchen Handelskammern können mit einer derartigen 
Vertröſtung auf beſſere Zeiten begreiflicherweiſe nicht einverſtanden 
lein. Denn wenn auch die gegenwärtige Gebühr in den Groß⸗ 
ſtädten mit Hunderten und Tauſenden von Anſchlüſſen eine ent⸗ 
ſprechende ſein mag, jo iſt in den mittleren und kleineren Städten 
eine allgemeinere Benutzung des Fernſprechers ſo lange ausge⸗ 
ſchloſſen, als eine im Verhältniſſe zu den durch das Telephon 
gewährten Vortheile ſtehende Gebühr eingeführt fein wird. In 
mer Reihe von Hindelskammerberichten pro 1892 wird deshalb 
eine baldige Ermäßigung dringend gefordert. — — 

Die Flensburger Handelskammer iſt früher ſchon in der 
Frage thätig geweſen und hat namentlich über die Entwickelung 
und die Gebuhrenverhältniſſe im daniſchen Fernſprechweſen 
nimfaſſendes Material geſammelt. Aus demſelben ſei Folgendes 
ervorgehoben: 

Randers mit 16 400 Einwohnern hatte (1891) 220, Kolding 
ni 10 000 Einwohnern 150 und Nykjöbing mit 6000 Einwohnern 
35 Abonenten; die Gebühr betrug in dieſen Orten für den 

adtverkehr zwiſchen 60 und 75 Kronen. (1 Krone == 1 
Mark. Red.) 


Ein gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
— Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 


„»Das Pferd des gnädigen Herrn ift ſoeben ohne Reiter in den 
She an nicht weiter. Mit einem lauten, erſchütternden 
geſo el un deina zu Boden. Die Angit, welche fie jeit Stunden 
Bun Da m jenobliche Schreck waren zu viel für fie geweſen 
e In kräftigen Mädchen eine Ohnmacht zugezogen. 
el au en = Behren war ſehr bleich geworden, aber ſie 
ie ſich vollſtän Won „Benachrichtigen Sie ſofort ſämmt⸗ 
5 * Beamten und * Sie Herrn Reiſiger, zu mir ins rothe 
mmer zu kommen,“ befahl ſie, dann erſt wandte ſie ſich zu der 
ſchünmächtigen und bemühte ſich um fie, Nach wenigen Minuten 
IS ug Regina die Augen auf, schaute verwirrt um ſich und brach 
un A ein herzzerreißendes 1 aus. 
„Mama, Mama,“ ſchluchzte fie, währ 
Suieſmutter ſich vom Boden erhob und „ it DIR ber 


St fie die Stiefmutter zu beſchwichtigen, indem 
Deut führte und dort niederiegen ließ. „Wi 
And, Zimmer bringen, Annuſchka ſoll bei Dir bleiben, armes 


9 
Jede 
blaſſe 
der es 


Zunmer 
ir nin, zu gehen und mich dort ruhig zu verhalt ährend 
ir nicht zu. ruhig z alten, w 
fehlen ane ano finfteren Mächten mein Vater zum Opfer 
a alles aufgeboten, 
zu und wollte aus dem 3 
au von Behren hielt 


| 0 ſie am A 5 
wurſsdoll: „Was ſol das ade e de 


heißen, Regina! Haſt Du nicht das 


e 
n 


Leider bietet, wie ſchon unſer letzter Jahresbericht bedauernd 
erwähnt, die übrigens ſehr werthvolle Statiſtik der deutſchen 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung zur Zeit noch keine An⸗ 
gaben über den Fernſprechverkehr, die wir vergleichsweiſe anführen 
könnten. Nur über die benachbarten thüringiſchen Städte liegen 
uns Mittheilungen vor. Danach haben 


Mühlhhauſen i. Th. = 438 Einw.) 75 Fernſprechtheil nehmer 
51 


Apolda (20 880 „ ze 5 
Coburg (17 106 „) 43 05 ” 
Rudolſtadt (11398 237 5 7 
Sonneberg e 75 5 
Saalfeld 9801 „ 23 u 75 
Pößneck (8 908 „ ) 19 = 


Meiningen (12 029 Einwohner), Reſidenz und Sitz mehrerer 
Behörden, und Suhl (11 533 Einwohner) mit hervorragender 
Jaduſtrie haben ſich momentan einer Fernſprecheinrichtung noch 
nicht zu erfreuen. Arnſtadt (12818 Einwohner) beginnt im 
nächſten Monat mit dem Bau ‚einer ſolchen, nachdem ſich eine 
Theilnehmerzahl von 20 gefunden hat. Daß in anderen Theilen 
des Reiches der Telephonverkehr nicht lebhafter iſt, geht daraus 
hervor, daß laut Handelskammerbericht Liegnitz für das gewerb- 
thätige Bunzlan (13 600 Einwohner) eben erſt eine Stadtfern⸗ 
ſprecheinrichtung in Ausſicht genommen worden iſt. Minden 
(20 223 Einwohner) zählt erſt 50 und Trier (36 166 Einw.) 


80 Abonnenten. 
(Schluß folgt.) 


Deutſches Weich, 


Unſer Kaiſer hörte am Dienſtag nach einer Ausfahrt 
mit der Kaiſerin im Schloſſe den Vortrag des Chefs des Mili⸗ 
tärkabinets und empfing den Geh. Reg.⸗Rath Mießner. Mittags 
ſtattete der Kronprinz von Schweden, welcher Morgens in Berlin 
eingetroffen und vom Prinzen Heinrich empfangen war, den 
Mojeftäten einen Beſuch ab. Abends fand im Schloſſe großer 
Fa ſtnachts ball ſtatt. 

Beim Fürſten Bismarck verweilen z. Z. Graf 
Herbert Bismarck und deſſen Schwiegervater Graf Hoyos und 
Graf und Gräfin Henckel v. Donnersmarck, ſowie Prof. Schwen⸗ 
ninger. Bei prächtigem Sonnenſchein und beftem Wohlbefinden 
macht der Fürſt Spazierfahrten, wobei er den grauen Offizier ⸗ 
mantel trägt. Die Ankunft des Kaiſers wird zum 20. d. Mts. 
erwartet. 

Der ruſſiſche Handels vertrag iſt nun 
wirklich fertig. In einer am letzten Montag Nachmittag ſtatt⸗ 
gehabten Plenarſitzung der beiderſeitigen Kommiſſare für die 
deutſch⸗ruſſiſchen Vertragshandlungen ſind die beiderſeits feſtge⸗ 
ſtellten Konventionaltarife von den ſämmtlichen Un terhändlern 
paraphirt worden. Die Vollziehung des geſammten Vertrags⸗ 
werkes durch die von den Souveränen beider Länder noch be⸗ 
ſonders zu ernennenden Bevollmächtigten iſt zwar noch nicht er⸗ 
folgt, doch ſcheint es keinem Zweifel zu unterliegen, daß die Er⸗ 
ledigung der für dieſen Akt nothwendigen Formalien nur noch 
wenige Tage in Anſpruch nehmen wird. Nach Vollziehung 
des Vertrages wird die Vorlage ſofort dem Bundesrathe 
zugehen, der ſie in wenigen Tagen erledigt haben kann. Unter 
Umſtänden kann ſchon in dieſem Monat noch die Entſcheidung 
— . ̃ a 


Vertrauen zu mir, daß ich alles anordnen werde, was in dieſem 
Falle erforderlich iſt? Schon ſchicken ſich die Leute an, auf Nach⸗ 
forſchungen auszugehen; ich habe Herrn Reiſiger bitten laſſen, zu 
mir ins rothe Zimmer zu kommen und mit mir zu berathen, ich 
denke, er wird ſchon dort ſein.“ 

Sie wandte ſich der Thür zu, Regina hing ſich an ihren 
er „Ich gehe mit Dir, ich habe ein Recht dabei zu ſein!“ 

ef ſie. 

„Und ich will es Dir nicht ſtreitig machen, mein liebes Herz, 
komm,“ ſagte Frau von Behren wieder in ihrem koſenden Ton. 

Beim Eintritt der Damen war das rothe Zimmer noch leer, 
wenige Minuten ſpäter erſchien jedoch der Oberinſpektor Reiſiger. 
Er hielt Mütze und Reitgerte in der Hand und ſchien ſich nicht 
einmal Zeit genommen zu haben, die ihm am Lederriemen über 
die Schulter hängende Doppelbüchſe im Vorzimmer abzulegen. 
Sein Anzug war mit Staub bedeckt, die hohen Reiterſtiefeln mit 
Koth beſpritzt, ein Ausdruck grenzenloſer Verſtörtheit lag auf 
dem unregelmäßigen, aber ſehr intelligenten Geſichte des großen, 
breitſchultrigen, blonden Mannes. Seine ſonſt jo elaſtiſchen Be⸗ 
wegungen waren wie gelähmt, das große graublaue, aber dunkel 
wirkende Auge ſchien den Boden zu ſuchen, wie halb geiſtesab⸗ 
weſend fuhr er ſich mit der Hand über das kurzgeſchorene Haar 
und den weichen, blonden, jpig zugeſchnittenen Bart. Sich müh⸗ 
ſam faſſend, verbeugte er ſich nun doch mit dem ihm eigenen 
guten Anſtande vor Frau und Fräulein von Behren und ent⸗ 
ſchuldigte ſich, daß er ſie habe warten laſſen. Er ſei ſoeben erſt 
von einem mehrſtündigen Ritt heimgekehr: und habe dem Reit- 
knecht, der ihm mit der Schreckensbotſchaft entgegengekommen, 
nur die Zügel zugeworfen, um hierher zu eilen. 

„Und was halten Sie von dem räthſelhaften Vorfall 2“ 
fragte Frau von Behren mit einer Ruhe und Fafjung, die eigen- 
artig von der Haltloſigkeit abſtach, mit welcher der junge Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte jezt wortreicher, als es eigentlich nöthig geweſen 
wäre, verſicherte, er vermöge das nicht zu jagen, ſei ebenſo über: 
raſcht und überwältigt wie die Damen. 


„Aber ſo verlieren wir doch nicht die Zeit mit Vermuthungen,“ 


unterbrach ihn Regina, „wir müſſen Nachforſchungen anſtellen, 


über den Vertrag im Reichstage herbeigeführt werden, denn ſobald 
der letztere den neuen Getreidezoll annimmt oder verwirft, iſt 
auch der ganze Vertrag angenommen oder gefallen. Die Er⸗ 
mäßigungen von Zöllen, welche Rußland uns gewährt, werden 
natürlich keinen Anlaß zu unüberwindlichen Differenzen bieten. 
— Der Tarif des neuen deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages iſt 
nun vom Reichsanzeiger amtlich veröffentlicht, und für den 
Reichstag giebt es nur noch, da Einzelheiten nicht zu ändern 
find, ein Entweder⸗Oder. Man hat nirgends mehr einen Zweifel, 
daß die verbündeten Regierungen nur zwei Alternativen zulaſſen: 
Annahme oder Auflöſung des Reichstages; ein Drittes giebt es 
nicht mehr. Wie die Mehrheit für den Vertrag zuſammen 
kommen ſoll, iſt heute ſchwer zu erkennen, aber man glaubt, daß 
ſie kommen wird, weil ein Wahlkampf gegen die Regierung 
nicht allen Vertragsgegnern genehm ſein wird. Die von Rußland 
dem deutſchen Reiche zugeſtandene Zollermäßigung beträgt meiſt 
25-33 ½ Prozent gegen den Zollſatz von 1891, für Kohle und 
einige andere Artikel beträgt die Zollherabſetzung fünfzig Prozent. 
In erſter Reihe find berückſichtigt Textil-, Eiſen⸗ und chemiſche 
Induſtrie, ferner Lederwaaren. Die Gegenleiſtung Deutſchlands 
für dieſe Zugeſtändniſſe Rußlands liegt vor allem in der Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle auf 3½ Mark, und mit Annahme 
oder Verwerfung dieſes Satzes ſteht oder fällt der Vertrag, bleibt 
der Reichstag zuſammen oder wird er aufgelöſt. Der Vertrag 
lautet für die Dauer von zehn Jahren, er gewährt ferner 
Deutſchland die Meiſtbegünſtigungsklauſel, welche Rußland ver⸗ 
pflichtet, den deutſchen Gewerbetreibenden alle die Vortheile zu⸗ 
zuwenden, welche ſonſtige Gewerbetreibende erhalten. Die „Na⸗ 
tionalzeitung“ theilt mit, daß nur in Folge des freundlichen 
perſönlichen Entgegenkommens des Kaiſers Alexander der Vertrag 
zum Abſchluß gelangt, da die deutſchfeindliche Partei in Rußland 
ſich nach Kräften bemüht habe, dem Vertragswerke Steine in 
den Weg zu werfen. Das Blatt meint, die Ablehnung des 
Vertrages durch den Reichstag ſei unmöglich. — Das Prophe⸗ 
zeien iſt denn hierbei doch eine gefährliche Sache. 

Der Reichstag hat in ſeiner Montagsſitzung Veran⸗ 
laſſung genommen, ſich mit der Koburger⸗Herzogsfrage zu be⸗ 
ſchäftigen, und es darf nunmehr dieſelbe wohl als erledigt gelten. 
Der nationalliberale Abg. Friedberg gab dem Reichskanzler Ver. 
anlaſſung, ſeinen Standpunkt in dieſer Angelegenheit klar zu 
legen, und Graf Caprivi gab auch ſofort erſchöpfende Darlegungen. 
Daß der frühere Herzog von Edinburg zur Erbfolge und damit 
zur Thronfolge in den Herzogthümern Koburg und Gotha be⸗ 
rechtigt war, iſt im Ernſt nirgends beſtritten; es handelte ſich 
alſo nur um ſeine Stellung zu dem bisherigen Heimathsland, 
Großbritannien. Der Reichskanzler hat, worauf es vor allen 
Dingen ankam, keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ein deutſcher 
Bundesfürſt nicht zu gleicher Zeit einem fremden Staat angehören 
darf, und es iſt alſo Sache des Herzogs ſelbſt, ſeine Beziehungen 
nach London hin derartig zu regeln, daß ſeine Pflichten gegenüber 
dem deutſchen Reiche nicht unter dieſen Beziehungen leiden. Auf 
die prinzipielle Seite dieſer Frage einzugehen, nahm der Reichs tag 
weiter keine Veranlaſſung. Außer dem Spiel geblieben iſt der 
Bezug einer engliſchen Staatsrente durch den Herzog Alfred. 

Bei dem parlamentariſchen Diner, wel⸗ 
ches Montag Abend in Gegenwart des Kaiſers im Reichskanzler- 
palais in Berlin ſtattfand, ſaß der Monarch zwiſchen dem Miniſter⸗ 


wo der Vater geblieben iſt. Alle Leute müſſen aufgeboten werden, 
ich ſelbſt will mit —“ 

„O nicht doch, gnädigſtes Fräulein, das würden, das könnten 
Sie nicht ertragen,“ ſchrie Reiſiger, und auf ſeinem Geſichte 
malten ſich ſo deutlich Angſt und Entſetzen, daß Mutter und 
Tochter gleichzeitig riefen: 

„Sie wiſſen, was ſich zugetragen hat! Sie wollen es uns 
verbergen.“ 

„Nein, nein, meine Damen,“ ſtammelte Reiſiger und Frau 
von Behren wollte es bedünken, als weiche ſein Auge ihren 
forſchenden Blicken gefliſſentlich aus, „wenn aber das Pferd eines 
ſo gewandten und ſicheren Reiters, der überdies der Gegend ſo 
kundig iſt wie der Herr Major, ohne dieſen zurückkommt, ſo muß 
man Ernfles befürchten; doch ich möchte Sie nicht ängſtigen.“ 

„Genug, genug, bieten Sie die Leute auf, laſſen Sie ſie nach 
allen Richtungen vertheilen,“ gebot Regina und mit immer wach⸗ 
ſendem Erſtaunen gewahrte Frau von Behren die mit dem jungen 
Mädchen ſo plötzlich vorgegangene Verwandlung. „Wir möchten 


auch nach Turkowie zu Ladis — zu Deinem Bruder hinüber⸗ 
Laien verbeſſerte fie ſich, der Gegenwart des Dritten ſich er⸗ 
innernd. 


Täuſchte ſich Frau von Behren oder zuckte der Oberinſpektor 
bei Nennung dieſes Namens ſichtlich zuſammen. „Du vergißt, 
daß mein Bruder ſich verabſchiedet hat, weil er heute noch ver⸗ 
reiſen wolte,“ entgegnete fie, während fie ſich von einer lebhaften 
Unruhe ergriffen fühlte. Einige Aeußerungen, die Ladislaus 
heute im Geſpräch mit ihr gethan hatte, fielen ihr ein und ge ⸗ 
wannen jetzt eine beängſtigende Bedeutung, doch ſie ſchüttelte ſie 
ab und ſagte zu Reiſiger: „Thuen Sie was meine Tochter geſagt 
hat, es wird das Zweckmäßigſte ſein.“ 

Lautes Rufen und Sprechen und Fackelſchein im Schloßhof 
belehrte ſie, daß man ihre Befehle gar nicht abgewartet, ſondern 
ſchon die geeigneten Maßregeln ergriffen hatte. 

„Ich muß hinunter!“ rief Reiſiger und wandte ſich der 
Thür zu. Regina ergriff ihn am Arm. 

„Nehmen Sie mich mit, ich kann nicht hier bleiben!“ bat fie, 
(Fortjegung folgt.) 


präfidenten Grafen Eulenburg und dem Staatsſekretär von Böt⸗ 
licher. Gegenüber dem Kaiſer hatte der Reichskanzler ſeinen Platz. 
Neben dem Reichskanzler ſaßen die Abgeordneten Fürſt Fürſten⸗ 
berg und Fürſt Ferdinand Radziwill. Es ſchloſſen ſich zu beiden 
Seiten an die Präſidenten des Reichstages und des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Demnächſt ſaßen Abgeordnete aus allen Parteien, von 
den Konſervativen Holleufer, Graf Dönhof, Pöhlmann und Uhden, 
von der freikonſervativen Partei Freiherr von Stumm, Krupp 
und Graf Moltke, von den Nationalliberalen Möller, Paaſche, 
von der freiſinnigen Vereinigung Barth und Rickert, vom Zentrum 
Freiherr von Heeremann, Prinz Arenberg, Graf Balleſtrem, von 
Hüne, von den Polen von Koszielski und Komierowski. Die 
Unterhaltung ſtreifte beſonders Kolonialangelegenheiten und den 
ruſſiſchen Handelsvertrag, bezüglich deſſen der Kaiſer die Erwar⸗ 
tung ausſprach, der Reichstag werde in ſeinem Patriotismus und 
in ſeiner Vaterlandsliebe alle Bedenken gegen den Vertrag fallen 
laſſen. Alle Perſonen, welche die Ehre hatten, in der Nähe des 
Kaiſers zu ſein, waren, wie die Nat. Ztg. ſchreibt, erfüllt von dem 
tiefen Eindruck der freien und liebenswürdigen Formen, welche 
in dem Verkehr mit dem Monarchen herrſchten. 

Zur Neichstagsmandat⸗ Niederlegung 
des Abg. von Unruhe⸗Bomſt wird mitgetheilt, daß derſelbe nicht 
deshalb aus dem Parlament ausſcheide, weil er vom Bunde der 
Landwirthe in ſeinem Wahlkreiſe aufgefordert ſei, gegen den 
ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſtimmen, ſondern lediglich aus per⸗ 
ſönlichen Gründen. Der Fall hat alſo nichts mit der Politik zu 
thun. — Der freikonſervative Abg. Schuitz⸗Lupitz hat die Auf⸗ 
forderung des Bundes der Landwirthe in ſeinem Wahlkreiſe 
Salzwedel⸗Gardelegen, gegen den ruſſiſchen Vertrag zu ſtimmen, 
abgelehnt. 

Graf Mirbach⸗Sorquitten, der bekannte konſer⸗ 
valive Abgeordnete, erörtert in der „Kreuzzeitung“ in einem ſehr 
langen Artikel die Frage, ob ein konſervatives Reichstagsmitglied 
für den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen werde, und be: 
tont, daß er für ſeine Perſon dies entſchieden nicht thun werde. 
Aehnliche Verſicherungen ſind bisher bekanntlich ſchon von anderen 
Führern der konſervativen Partei abgegeben, und man muß aljo 
annehmen, daß hinter ihnen auch die ganze konſervative Partei 
geſchloſſen ſtehen bleibt. Für den öſterreichiſchen Handels vertrag 
hat ſ. Z. noch ein Theil der Konſervativen geſtimmt. 

Die Wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstags hält heute (Mittwoch) eine hochwichtige Sitzung ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht nämlich der Antrag v. Kardorff betr. 
den ruſſiſchen Handelsvertrag. Dieſer Antrag geht dahin: Der 
Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen zur 
Vorlegung eines Reichsgeſetzes aufzufordern, durch welches der 
Bundesrath ermächtigt und verpflichtet wird, bei der Einfuhr von 
Roggen, Weizen und Mehl in das Reich denjenigen Staaten 
gegenüber, welche Papieranleihen mit Zwangskurs beſitzen bez. 
in welchen für Gold ein Aufgeld (Agio) gezahlt wird, Zoll zu⸗ 
ſchläge zu erheben, welche dahin feſtgeſetzt werden, daß zum Dop⸗ 

pelzentner Roggen oder Weizen ein Zollzuſchlag erhoben wird, 
bei einem beſtehenden Disagio von mehr als 10 Proz. 1 Mk., 
von 20 Proz. 2 Mk., unter entſprechender gleichzeitiger Normi⸗ 


rung des Zollzuſchlages auf die Einfuhr von Mehl nach der 


Werthrelation zwiſchen Getreide und Mehl. 


Yarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
42. Sitzung vom 6. Februar. 


Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher u. a. 

Die zweite Leſung des Etats des Reichsamts des Innern 
Kommiſſariate), zunächſt deſſen für das Auswanderungsweſen. 

Abg. Bebel (Soz.) lenkt die Aufmerkſamkeit des Kommiſſars für das 
Auswanderungsweſen auf die fortgeſetzten Transporte von Mädchen nach 
dem Auslande. Gegen derartigen Sklavenhandel mit Weißen müſſe in 
ſchärfſter Weiſe eingeſchritten werden, namentlich gegen die Hamburger 
„Beherberger.“ 

Staatsſekretär v. Bötticher: Dieſe Thatſachen ſind mir gänzlich 
unbekannt. Wenn ein Zuſtand eintreten ſollte, wo die Ge ſetzgebung Lücken 
aufweiſt, ſo werden die Regierungen ſelbſtverſtändlich dieſe Lücken ſofort 
ausfüllen. 

Abg. Bebel: Ha 
gehoben, aber ſie exiſtiren mit Kenntniß der Polizei dennoch fort. 
man dieſe Zuſtände nicht kennen will, iſt mir unbegreiflich. Es 
höchſte Zeit, dieſem Skandal ein Ende zu machen. 

Staatsſekretär v. Bötticher ſtützt fich auf den Beſcheid des Ham⸗ 
burger Senats, daß die öffentlichen Häuſer aufgehoben ſeien. 

Abg. Bebel erwähnt die Vorkommniſſe in der lex Heinze. 

Abg. Haſſe (nat. ⸗lib.) Hält eine Aenderung der Aufjiht über das 
Auswanderungsweſen für ſehr nothwendig, daſſelbe müſſe ganz in den 
Händen des Reiches liegen. a 

Staatsſekretär v. Bötticher: Der Bundesrath wird den Ausfüh⸗ 
rungen des Vorredners die verdiente Würdigung ſchenken. 

Abg. v. Hüpe den (eonſ.) wünſcht veſſere Fürſorge für die deut⸗ 
ſchen Seeleute in fremden Häfen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: In dieſer Beziehung haben die ver⸗ 
bündeten Regierungen bereits allſeitig die Initiative ergriffen und mit 
reichlichen Mitteln Abhilfe geſchaffen. 

Abg. Förſter (Antiſemit) kommt wieder auf den durch den Abg. 
Bebel berührten Punkt über den Mädchenhandel zu ſprechen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Bei dem Titel „Arbeiter⸗Statiſtik“ bemerkt Abg. Bebel, daß die 
meiſten Berichte ſchon vorliegen. Bei den Fleiſchern und Bäckern befinden 
ſich die Arbeitsräume oft in den ſchmutzigſten Verhältniſſen; es muß 
hierin ebenſo energiſch Abhilſe geſchaffen werden, wie in Bezug auf die 
Arbeitszeit in den genannten Gewerben. 

Staatsſekretär von Bötticher: Hierzu bedürfe es geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen oder polizeilicher Vorſchriften. Die Nothwendigkeit, zu beſſern, 
erkenne er an. = . 

Abg. Bebel verlangt, daß Seitens der verbündeten Regierungen 
eine gemeinſame Anregung zur Abhilfe erfolgt. Auch dieſe Debatte iſt 
beendet. 

Bei dem Kapitel „Statiſtiſches Amt“ verlangt Abg. Schönlank wirk⸗ 
liche parlamentariſche Enqueten; das jetzige ſtatiſtiſche Amt ſei gar nicht 
im Stande, ſoziale Arbeiterſtatiſtik zu treiben. 

Abg. Haſſe (natlib.) hegt denſelben Wunſch wie der Vorredner. 

Staatsſekretär v. Bötticher hält die Begründung dieſes Verlangens 
nicht für ausreichend, ſondern die Thätigkeit des ſtatiſtiſchen Bureaus 
für genügend. Deſſen Betrieb noch zu erweitern, erſcheine nicht als noth⸗ 
wendig. 

Nach turzen Bemerkungen der Abgg. Schönlank, Haſſe, und Förſter 
ſpricht ſich Abg. Lenzmann (freiſ. Volsp.) bei dem Kapitel „Normal⸗ 
aichungsamt“ dahin aus, daß eine Beſſerſtellnng der techniſchen Hilfsarbeiter 
ſehr zu wünſchen ſei. 

Bötticher 


Staatsſekretär von 
Forderung nicht an. ' 

Abg. Singer (Sozd.) und Abg. Hammacher verbreiten ſich 
noch über dieſen Punkt, worauf bei dem Kapitel „Geſundheitsamt“ der Abg. 
Prinz Carolath für das Studinm der Frauen und deren Zulaſſung 
zur mediziniſchen Fakultät plaidirt. 3 71 

Staatsſekretär v. Bötticher äußert ſich hierzu in loyaler Weiſe. 

Abg. Langerhans (freij.) ſtimmt mit dem Abg. Prin z 
Carobath überein. 

Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.) meint, es würde ſich wohl empfehlen, 
dem Kultusminifter näher zu treten. Nach weiteren in das Gebiet des 
Geſundheitsamtes fallenden Aeußerungen der Abgg. Langerhans, Wurm 
und Zubeil wird die Debatte geſchloſſen. r N 

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch, 1 Uhr: Initiativanträge, 
Wahlgeſetzreform. i 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. i 


(Reichs⸗ 


Die öffentlichen Häuſer in Hamburg ſind zwar = 
aß 
iſt aber 


erkennt die Berechtigung dieſer 
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Preuß iſches Abgeordnetenhaus 
Sitzung vom 6. Februar. 

Das Haus beginnt mit der erſten Leſung der Vorlage betr. die 
Landwirthſchaftskammern. 

Abg. Sch ü 14 Erteleng (Ctr.) Die Nothlage der Landwirthſchaft 

iſt weniger durch den Mangel einer korporativen Organiſation verſchuldet, 
als durch die Handelsverträge und die ee Bevorzugung des Handels. 
In Frankreich haben ſich die Landwirthſchaftskammern als nutzlos erwieſen; 
falls dies auch bei uns eintreten ſollte, würde dadurch das Anſehen unſerer 
Geſetzgebung erheblich geſchädigt. Ein neues Heimſtättengeſetz würde ent⸗ 
ſchieden günftiger wirken als dieſe Vorlage. 
Abg. v. Tiedemann ⸗ Bom 5 (frk.) ſtellt die tiefe Ver⸗ 
ſchuldung der Landwirthſchaft dar und ſpricht ſich für fakultative Einrich⸗ 
tungen aus. Er betrachte das vorliegende Geſetz nicht anders als eine 
ueſ bete g an die Landwirthſchaft und ſtimme nur in dieſem Sinne 
für daſſelbe. Redner beantragt eine 2. Kommiſſion. 

Abg. Herold (Ctr.) hält eine Berathung der Behörde für über⸗ 
flüſſig, er wünſcht überhaupt vorerſt Abſchaffung der dem Geſetz anhaf⸗ 
tenden Mängel. 

Abg. v. Loé (Ctr.): Das Ziel der Geſetzgebung muß vor allem 
darauf gerichtet ſein, die Wirkungen des Kapitalismus auf die Land⸗ 
wirthſchaft zu beſeitigen. Eine Unterſcheidung zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗ 
benz dürfe aber wegen der Gleichheit der Intereſſen nicht gemacht 
worden. 

Abg. Dr. v. Poltowski (Pole) kann aus der Vorlage irgend 
welche Vortheile für die Landwirthſchaſt nicht erſehen; die Abſichten der 
Regierung ſind hier vollſtändig unklar. Seine Partei ſei indeß bereit, ſich 
an einer Kommiſſionsberathung zu betheiligen. 

bg. v. Mendel (konſ.) Da die Gegenſeitigkeitsverhältniſſe zwiſchen 
den landwirthſchaftlichen Vereinen und die zu errichtenden Kammern 
zweifellos günſtige ſein werden, wäre es ein Fehler, die erſteren aufzu⸗ 
löſen. Der Wahlmodus muß eine Umänderung erfahren; Unterſchiede 
zwiſchen Groß- und Kleinbeſitz dürfen keinesfalls gemacht werden. 

Miniſter v. Heyden: Die Regierung wird bereit ſein, in der 
Kommiſſion die Einzelheiten der Vorlage, auch den Wahlmodus, näher zu 
erörtern. Wenn für die Kammern ein gleichmäßiges, feſtes Fundament 
getaffen werden jolle, könne von dem Geſetz jedenfalls nicht viel entbehrt 
werden. 

Abg. v. Puttkammer⸗Plauth (fonj.) fürchtet, daß die Kam⸗ 
mern ein 5 politiſcher Parteiführer werden, wie dies ſchon jetzt 
den Anſchein habe. ie bisherigen freien Vereinigungen hätten ſich doch 
ganz gut bewährt. 

Abg. Dr. Sattler (nat.⸗lib.) iſt der Meinung, daß Einzelbeſtim⸗ 
mungen noch ſehr der Präziſirung bedürfen. Redner hegt den lebhaften 
Wunſch, nur Vortheile für die Landwirthſchaft aus den Kammereinrich⸗ 
tungen erwachſen zu ſehen; bedenklich ſei es immerhin, die Centralvereine 
nach bewährter Wirkfamkeit plötzlich zu beſeitigen. 

Abg. v. Tzſchoppe (freik.): Trotz der berechtigten Bedenken find 
die Vortheile der Vorlage unverkennbar. Die Centralpereine werden auch 
neben den Kammern fortbeſtehen können. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung der Etatsberathung: 
Rechnungsangelegenheiten; Elbe⸗Trave⸗Kanal⸗Vorlage. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ung ajr en. 

Der berühmte Operateur Profeſſor Dr. Billroth iſt in dem 
Seebade Abbazia am Herzſchlage geſtorben. Die Trauernachricht hatte in 
Wien tieſe Bestürzung hervorgerufen, beſonders in ſeiner Klinit. Billroth 
war als Menſch nicht minder groß, wie als Arzt, ſein Wohlthätigkeitsſinn 
war unerſchöpflich. Er verſchaffte Kranken auf ſeine Koſten jede Erleich⸗ 
terung, und als die Rechnungsbehörde die großen Ausgaben auf ſeiner 
Klinik, hervorgerufen durch beſondere, von Billzorh angeordnete Zuwen⸗ 
dungen für Kranke bemängelte, gab er Alles aus Eigenem her. Er 
hinterläßt auch kein Vermögen. Allerdings hatte er in den letzten Jahren 
ſeit einer ſchweren Erkrankung ſeine . Thätigteit ſtark eingeſchränkt. 

Jtalien. a 

Aus Rom. Das 5 in Maſſa⸗Carrara ſetzt ſeine Ar⸗ 
beiten rüjtig fort. Faſt Tag für Tag giebt es ein Dutzend gepfefferter 
Urtheile. ie Ruhe iſt ungeſtö rt. 

f Großbritannien. 

Aus London. Die Engländer haben ſchon wieder ihren Aerg er 
am Nil. Der Kriegsminiſter Naher Paſcha, der den Khedive bei ſeiner 
ſcharfen Kritik er engliſchen Offiziere unterſtützt har, war bekanntlich von 
ſeinem Poſten enthoben. Jetzt hat der Paſcha einen anderen guten 
Poſten und zugleich einen hohen Orden erhalten. Man ſieht in London 
alſo, daß der Khedive noch lange nicht von ſeiner bisherigen bockbeinigen 
Haltung abgekommen iſt, die den Engländern ſchon wieder neue Ueber⸗ 
raſchungen bereiten wird, wenn ſich nur wieder prakt iſche Gelegenheit 


dafür bietet. 
Frankreich. 

Paris. Die Hinrichtung des Anarchiſten Vaillant iſt an der Seine 
ſchon halb vergeſſen. Nur die Polizei hält ihre Maßnahmen zur Verhin⸗ 
derung von neuen Anarchiſten⸗Attentaten aufrecht. Der Abg. Clemenceau 
eröffnet einen neuen Enthüllungsfeldzug gegen die Bahnverwaltung. Er 
behauptet, daß Frankreich hinter Deutſchland um 6 000 Lokomotiven, 
9000 Perſonen⸗ und 80 000 Laſtwagen aller Art zurückſtehe, war einen 
ungeheuren Unterſchied bei der Mobilmachung bedeuten würde. Die Ent⸗ 
hüllungen ſinden aber gerade nicht ſonderlich große Beachtung. 

AIR Spanten. 

Madrid. Die ſpaniſche Geſandtſchaft an den Sultan von Marokko 
unter Marſchall Martinez Campos ſoll mit beſonderen Ehren in der ma⸗ 
roktaniſchen Reſidenz empfangen ſein. Der Sultan ſoll nicht nur die 
Schuld der Rifftabylen anerkannt, ſondern auch ein zufriedenſtellendes Ab⸗ 
kommen zu treffen verſprochen haben. Ob das letztere nicht eine der be⸗ 
kannten ortentaliſchen Höflichteiten iſt, die nach viel klingen, in Wahrheit 
aber gar nichts bedeuten, muß man abwarten. 

Serbien. 

Belgrad. Die ununterbrochene heftige Agitation der radikalen 
ſerbiſchen Partei gegen den jungen König Alexander, ſeinen Vater Milan 
und das neue Miniſterium Simitſch hat nun auch die Regierung zu 
feſtem Auftreten veranlaßt. Es wird erklärt, daß man keine Auflehnung 
dulden, ſondern allen bezüglichen Verſuchen mit größter Strenge entgegen⸗ 
treten werde. Die Säuberung der Armee von allen verdächtigen Ojjtzieren 
hat der Regierung den Muth hierzu gegeben. 

Amerita. b . 

Die braſilianiſchen Aufſtändiſchen ſcheinen einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag vorzubereiten. Nach Meldungen über New⸗Nork aus 
Rio de Janeiro kündigte Admiral da Gama an, er beabſichtige binnen 48 
Stunden die Blokade des Hafens von Rio herzuſtellen. Dieſer Schritt be⸗ 
deute, daß die Aufftändijchen die Rechte einer kriegsführenden Macht bean⸗ 
ſpruchen. Wie es heißt, ſei eine Intrigue zwiſchen England und da Gama 
entdeckt worden. Erſteres ſolle die Wiederherſtellung der Monarchie in 
Braſilien begünſtigen. — Die Maſchinen dreier Regierungskreuzec jollen 
von der eigenen Beſatzung in Unordnung gebracht worden und die Thäter 
unbekannt ſein. 


Tropinzial: Nachrichten. 


— Graudenz, 5. Februar. Wegen vieler Eiſenbahndiebſtähle hatte 


fi) am Sonnabend vor der Strafkammer hierſelbſt der Telegraphenarbeitet 
Friedrich Pfeiffer von hier zu verantworten. Er hatte die Telegr en 


leitungen der Strecken zu revidiren, & welchem Zwecke ihm von der 
bahnverwaltung eine Freitarte zur Benutzung der Eiſenbahn ausgehändigt 
worden war. Bei ſeinen Fahrten benußte er gewöhnlich die Packwagen. 
In den letzten Monaten des Jahres 1892 und in den erſten Monaten 
1893 waren auf den in Graudenz einmündenden Zügen eine Anzahl 
Diebſtähle verübt worden. Aus einer Menge von Koffern und Körben 
verſchwanden einzelne Sachen, während die Behältniſſe bei oberflächlicher 
Betrachtung nicht berührt zu ſein ſchienen. Wenn ſich der Zugführer und 
Schaffner aus dem Gepäckwagen entfernten, führte der Angeklagte ſeine 
Diebſtähle aus. Der Angeklagte wurde mit zwei 8 Pol Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt auf die gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der olizelaufſicht beſtraft. 

— Konitz, 5. Februar. Heute Nachmittag wurde der Bäckergeſelle M. 
und der Tiſchlergeſelle K., die von einem Geheimpoliziiten in Amerika 
verhaftet wroden ſind, in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Der 
Tiſchlergeſelle K. iſt dringend verdächtig, den Oberbootsmannsmaat Sch. 
aus Danzig, der zwiſchen Weihnachten und Neujahr v. J. hier verſchwand 
und im Frühjahr v. J. als Leiche gefunden wurde, ermordet, beraubt 
und ſodann die Leiche in einen See geworfen zu haben. Der Bäcker⸗ 
geſelle M. war vor 1½ Jahren wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode angeklagt und entzog ſich der trafe durch die Flucht nach Amerita. 
— Frau Rentiere v. Wolszlegier⸗Schönfeld 15 das hieſige Schützenhaus ⸗ 
Grundſtück, das ſie in der Subhaſtation für 18000 Mark erſtand, an 


Herrn Reſta urateur Weynerowski aus Thorn für 24500 Mark 
verkauft. 

— Danzig, 3. Februar Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Aus ländlichen 
und ſtädtiſchen Kreiſen der Provinz Weſtpreußen iſt eine Anzahl ange⸗ 
ſehener, den verſchiedenſten politiſchen Parteien angehöriger Männer zu⸗ 
ſammengetreten, die, ſobald die Nachricht vom Abſchluß des beutſch⸗rufft 
ſchen Handelsvertrages hierher gelangt, in Dirſchau eine größere Provin⸗ 
zial⸗Verſammlung ſowie auch in Danzig eine Verſammlung von An⸗ 
hängern der Vertragspolitik der Regierung berufen werden, um durch eine 
einmüthige Kundgebung darzuthun, daß die Annahme des Handelsver⸗ 
trages eine Nothwendigkeit für Weſtpreußen iſt, daß alle Erwerbszweige 
davon nur Nutzen ziehen können und die von einem Theil der Landwirthe 
gehegten Befürchtungen grundlos ſind. 

— Danzig, 6. Februar. Der Wachtmann Z. befand ſich geſtern im 
Gerichtsgebäude auf Neugarten mit dem Arbeiter Adolf St. und deſſen 
Eheſrau zum Termin. Auf dem Heimwege wurde Z. durch beleidigende 
Aeußerungen der St. ſchen Eheleute beläſtigt. Als heute Nacht Z. ſeinen 
Dienſt im Rähm verſah, wurde er plötzlich von zwei Perſonen angegriffen. 
Einer derſelben war im Beſitze eines Säbels, es gelang aber dem Wacht⸗ 
mann, dieſen Angreifer kampfunfähig zu machen und dann beide zu ver⸗ 
haften. Nun ſtellte es ſich heraus, daß die Angreijer die St. ſchen Ehe⸗ 
leute waren; Frau St. hatte bei dem Angriff männliche Kleidung angelegt 
und ſpazierte in dieſer zum Gefängniß. 

— Neuenburg, 5. Februar. (N. W. M.) Kürzlich fiel die Frau 
eines Arbeiters plötzlich in Tobſucht. Verwandte und theilnehmende Nach⸗ 
barn ſuchten vergeblich nach dem Grunde dieſes jammervollen Zuſtandes. 
Endlich entdeckte ihn eine ſogenannte weiſe Frau. Dieſe that folgenden 
Ausſpruch: Die Kranke iſt behext und es muß zu ihrer Heilung eine 
Teufelsaustreibung mit ihr vorgenommen werden. Verſehen mit der 
Adreſſe des Teufelsaustreibers in einem Orte (Wiel no) bei Prauſt, begab 
fi) der Ehemann mit jeiner Frau dorthin und es wurde dort die Teufels⸗ 
austreibung in aller Form vorgenommen. Die Frau iſt ſeit jener Zeit 
wohl zur Ruhe gekommen, leidet jetzt aber am Weichſelzopf. (17) 

— Pilltallen, 4. Februar. (Kgsb. Allg. 31g.) Durch eine Höllen⸗ 

maſchine wurde vor einigen Tagen das Leben eines Pillkaller Bürgers 
bedroht. Dieſelbe fand man auf den Drücker der Hausthür gehängt und 
beſtand nach der ſtattgefundenen Unterſuchung aus einer Flaſche, in der 
ſich vierzig Gramm Pulver, verſchiedene Hufnägel, wie ſie die Schmiede 
ebrauchen, und acht Kupferhütchen befanden. Der übrige Raum war mit 
Berg gefüllt. Durch den Kork ging eine Stricknadel, die bis auf den 
Boden der Flaſche in ein Kupferhütchen reichte. Da die Flaſche mit der 
Oeffnung nach unten hing, ſollte dieſelbe beim Oeffnen der Thür vom 
Drücker herabfallen, die Stricknadel in das Kupferhütchen treiben und ſo 
eine Exploſion verurſachen. Da diesmal die Frau des Bedrohten an 
Morgen eine zweite Thür zum Ausgang benußte, wurde das Attentat 
glücklich verhindert. , ö 

— Engelſtein, 2. Februar. Der vorige Monat brachte uns hier und 
in der Nähe viel Unfälle. Gleich zu Anfange deſſelden verbrannte, wie 
ſchon mitgetheilt, hier ein Kind. Bald darauf erhängte ſich im Unfall von 


Schwermuth die Frau des Gutsbeſitzers L. auf Gut Angerburg und der 


Mann erſchoß ſich aus Verzweiflung darüber. Ein Mann in Angerburg 
entleibte ſich durch Meſſerſtiche, weil er an unheilbarer Krantheit litt. 
Bald darauf kam ein Inſtmann aus Prinowen unter die Räder eines 
Laſtwagens, als er vom Berge herunterfuhr, und war auf der Stelle o 
— Heiligenbeil, 5. Februar. E. 3.) Man ſcheint einem granſigen 
Verbrechen auf der Spur zu ſein. Im Monat Oktober verſchwand der 
Beſitzer Georg Arndt aus ahlwalde, ein, wie man jagt, dem Trunke er⸗ 
gebener Mann. Alle zu damaliger Zeit angeſtellten Ermittelungen über 
den Verbleib des A. hatten leider keinen Erfolg. Nunnmehr ſcheint ſich 


aber Klarheit über dieſen dunkeln Fall zu verbreiten. Am 3. d. Mis. 


hat Gendarm Dieſter aus Germsdorf die Leiche des A. auf dem Felde 
der A. ſchen Beſitzung in Kahlwalde vorgefunden, woſelbſt ſie vergraben 
war. Vermuthlich liegt ein Mord vor. Im Verdacht, 
zu haben, ſcheinen die eigene Frau und der Sohn des Verſchollenen zu 
ſtehen. Wie gemeldet, ſollen beide bereits verhaftet und an das Gerichts⸗ 
gefängniß zu Heiligenbeil abgeführt worden ſein. Lobend muß die Tüchtig⸗ 
keit des Gendarmen D. hervorgehoben werden, durch deſſen Umſicht dieſer 
dunkle Fall nun hoffentlich ganz aufgeklärt werden wird. ; 
-—- Inowrazlaw. 5. Februar. In der Mordangelegenheit iſt ein 


beſtimmtes Ergebniß über die Perſönlichkeit der Thäter noch nicht erzielt 


worden trotz der fieberhaften Thätigkeit der Polizeibehörde. Verhaſtet und 

. vernommen wurde geſtern ein Bäckergeſelle, der öfter bei der 
rmordeten verkehrte und der Freitag früh unvermuthet nach Labiſchi 

reiſte. Er wurde indeſſen heute wieder in Freiheit geſetzt, da er 


Alibi glaubhaft nachwies. 
— — B c c ——ů—ůů 
Socales. 
Thorn, den 7. Februar 1894. 


* Perſoualien. Der Rechtskandidat Alfred Weckwarth au 
Danzig iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Zoppot zur Beſchäftigung überwieſen. 

+ Perfonalien bei der Poſt. Angenommen find zu Poſteleven: 
die Abiturienten Haunit, Eſchner und Helbig in Danzig. Ange⸗ 


ſtellt als Poſtverwalter: der Poſtaſſiſtent Frommer in Gotters feld. 


Verſetzt ſind: die Poſtpraktikanten Clauſius von Leipzig nach 
Köslin, Grack von Mewe nach Dirſchau, die Poſtaſſiſtenten Proch 
von Dirſchau nach Danzig, Baldus von Königsberg (Pr.) nach 
Schlochau, Kucharski von Gottersfeld nach Graudenz, Schrader 
von Loſin nach Danzig, Zimbehl von Dirſchau nach Tyor n, 
Schreiber von Oſche nach Danzig. Freiwillig ausgeſchieden ſind: 
Poſtgehilfe Wollſchläger in Landeck (Weſtpr.), Poſtagent Gehrmann 
in Schillno. Geſtorben find: Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent Marcks 
in Marienburg, Poſtſekretär Thiel in Konitz. 

* Aſchermittwoch iſt heute, und es beginnen die großen Faſten in 
der katholiſchen Kirche. Das Faſten als eligionsübung wurde ſchon 
früh nicht mehr dem freien Entſchluſſe überlaſſen, ſondern geboten. Das 
geſetzliche Faſten hatte zu beſtimmten Zeiten feinen Urſprung im Orient, 
wo die Prieſter anfangs die Aerzte im Volke waren und die in heißen 
Ländern nothwendige Diät Perf zur Sache der Religion machten, wes⸗ 
halb auch die Religionen der Perſer, der Hindus, des Lama, die moha⸗ 
medaniſche und die moſaiſche viel Faſten vorſchrieben, während ſich in der 
Religion der nordiſchen Vorzeit davon nur wenige Spuren ſinden. Die 
Juden hatten ſchon während des Exils neben den außerordentlichen und 
Privatfaſten auch ordentliche und halten noch gegenwärtig fünf Hauptfaſt⸗ 
tage, namentlich am Verſöhnungstage und an den Tagen der Eroberung 
Jeruſalems durch Nebukadnezar und durch Titus. Durch die Judenchriſten 
wurde das Faſten in die chriſtliche Kirche übertragen, wo man es zwar 
lange Zeit für frei ertlärte, allein allmählich doch kirchlich gebot. Die drei 

roßen Faſten fanden ſtatt in den vierzig Tagen vor dem Karfreitag, von 
Pfingsten bis Johanni und von Martini bis Weihnachten. Das erſtere 
nannte man im Lateiniſchen & sima mit Beziehung auf das 
vierzigtägige Faſten Jeſu in der Wüſte, und vorzugsweiſe die Faſtenzeit 
oder Faſten. 
dem Mittwoch, Freitag und Sonnabend jeder Quatemberwoche, was man 
jejunia quatuor temporum oder Quatemberfaſten nannte. Als Anfang der 
vierzigtägigen Faſten ſetzte Gregor der Große um das Jahr 600 den 
Aſchermittwoch feſt. Das Sonnabends nt der römiſchen Kirche wurde 
von der griechiſchen allezeit verworfen. enſo faſtet die katholiſche Kirche 


in Beziehung auf Fleiſchſpeiſen alle Freitage und in vielen Gegenden auch 


die Sonnabende; doch giebt es hierbei vielfache Dispenſationen. Durch 
die Reformatoren wurden die 85 aus der Religion wieder in die 
Heilkunde verwieſen. Faſtnacht heißt jeit dem ſechſten Jahrhundert die 


Vigilie der Quadrageſimalſaſten oder der Tag, welcher dem Aſchermittwoch 


vorangeht. 


Die Thorner „Liedertafel“ hatte geſtern Abend im Nico⸗ 


la'ſchen Saale ein Kappenfeſt mit Wurſteſſen arrangirt, zu wel⸗ 


chem ſich zahlreiche Mitglieder, alte wie junge, eingefunden hatten. 
Die treffliche Atzung und ein guter Trunk belebten die Stimmung, 


welche ſich in äußerſt vielſeitiger Weiſe äußerte. Allgemeine 
humoriſtiſche Geſänge, unter denen eine gelungene Parodie auf 
den „Schwarzen Walfiſch zu Askalon“ beſonders genannt ſei, 
ferner Couplets, Tänze, Proſaſzenen, zu denen ſich die Darſteller 


mit Eifer und allerlei erſtaunlichen Koſtümen vorbereitet hatten, 
legten Zeugniß ab von der Vielſeitigtett der Liedertäfler. Es 
wurde keineswegs übel aufgenommen, wenn einmal die Grenzen 
des Zarten überſchritten wurden — hörte doch nur eine fidele 
Herrengeſellſchaft zu — oder wenn ſich ein Soliſt etwas verhaperte, 
im Gegentheil, das gab ſtets Anlaß zu erneuter Heiterkeit. Daß 
es an Toaſten, unter denen wir einen des Herrn Pfabe auf den 


denſelben verübt 


Außerdem faſtete man an den Vorabenden hoher Feſte und 


Die Einführn 


nn Der Ortsarmenverband Mocker klagte gegen den Orisarmenverband 
Radomno auf Erſtattung einer Armenunterſtützung, welche er der im Bezirk 
des Beklagten kunt eg r e dle Wittwe Knorr gewährt 
hatte. Der Beklagte beſtritt die Hifsbedürftigkeit der K., da dieſelbe er⸗ 
wachſene Söhne und einen Schwiegerſohn gehabt habe, die wohl für ſie 
hätten ſorgen können. Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder erachtete 
dieſen Einwand für durchgreifend und erkannte daher auf Abweiſung der 
Klage. Auf die Berufung des Klägers änderte das Bundesamt für das 
Heimathweſen am 3. Februar er. die Vorentſcheidung ab und verurtheilte 
den Beklagten zur Zahlung der eingeklagten Forderung mit folgender 
Begründung: Durch die Beweisaufnahme ſei feſt geſtellt, daß die ali men⸗ 
tationspflichtigen Verwandten der K., wenn auch nicht ſelbſt hilfsbedürftig, 
ſo doch in ärmlichen und bedrängten Verhältniſſen geweſen ſeien. Wenn 
daraus auch nicht gefolgert werden könne, daß die der Wittwe K. gewährte 
Unterſtützung uneinbringlich ſei, jo ſei doch anzunehmen, daß ihre Ange⸗ 
hörigen nicht hätten auf dem Wege des ſchleunigen Verwaltungsverfahrens 
angehalten werden können, unmittelbar die Fürſorge für dieſelbe zu über⸗ 
nehmen. Deshalb ſei ſie hilfsbedürftig im armenrechtlichen Sinne, und 
das Eingreifen der Armenpflege nothwendig geweſen. Daraus folge aber, 
daß der Beklagte als endgiltig fürſorgepflichtiger Armenverband dem 
Kläger ſeine Auslagen erſtatten müſſe. Den Regreß gegen die Ange⸗ 
hörigen zu nehmen, ſei eventuell Sache des Beklagten und er könne den 
Kläger nicht an dieſelben verweiſen. 


ae des Vereins Herrn Prof. Hirſch nennen, nicht fehlte, iſt natürlich.] welche insgeſammt 179034 km leiſteten. Die tägliche Leiſtung 
om Vorſitzenden des Vereins, Herrn Landgerichlsdirektor Wor⸗ eines Pferdes betrug 17,6 km gegen 16,6 km im Vorjahre. 
zewski, welcher jetzt als Landtagsabgeordneter in Berlin weilt, Die Einnahme aus dem Fahrbetrieb betrug 55895,81 M. gegen 
war ein Gruß eingegangen, welcher durch ein ſchriftliches „Grüß 52632,05 Mk. im Vorjahre. Die Einnahmen im Ganzen betrugen 
Gott“ erwidert wurde. Die Stimmung wurde immer animirter 56479,68 Mk, gegen 53528,66 Mk im Vorjahre. Die Ausgaben 
und ungezwungener, und wenn die letzten Sangesbrüder ihre] beliefen ſich auf 43018,79 M. gegen 41579,24 M. im Vorjahre. 
„Bude“ erreichten, wiſſen wir nicht oder wollen es nicht verrathen. | Das Perſonal beſteht aus 21 Perſonen. Der Reingewinn von 
O Sandelskammer für Rreis Thorn (Sitzung vom 6. Februar.) ] 3640,78 Mk. geſtattet die Vertheilung einer Dividende von 20%, 
Herr Liſſack berichtet über den Eingang von Gütern auf dem Die Handwerkerliedertafel feierte geſtern ihr Stiftungsfeit 
hieſigen Hauptbahnhofe und auf Bahnhof Mocker und über den in den Räumen des „Muſeum.“ Zahlreiche Gäſte, darunter ein 
Perſonenverkehr auf dieſen Bahnhöfen und auf dem Stadtbahn⸗ reizender Damenflor, waren zu dem Feſte erſchienen. Eingeleitet 
hofe un Monat Dezember 1893. Wir heben aus dieſer Statiſtik ( wurde daſſelbe durch den Vortrag zweier Lieder. worauf der 
folgende Zahlen in Tonnen (20 Ctr.) hervor: Es gingen ein auf dem] Herr Drechslermeiſter Borkowski mit zündenden Worten auf die 
Hauptbahnhofe Kohlen 2362 (2265) Oelkuchen 688 (526) Eiſen] Bedeutung des deutſchen Männergeſanges hinwies und die Anweſenden 
103 (242) Weizen, 59 (116) Roggen 60 (63) Hafer 15 (206) willtommen hieß. Die nun folgenden Vorträge, Chorlieder, Duette 
Hülſenfrüchte 453 (393) Mühlenfabrikate 4097 (2538) Gerſte kund Soli, wurden mit der bei dieſem Verein gewohnten Präcifion 
260 (198) Schweine 3333 (3491): verſandt wurden u. a. Oel⸗ zum Gehör gebracht. Mit den berückenden Klängen einer Polo⸗ 
kuchen 408 (409) Mühlenfabrikate 3844 (2560) Schweine] naiſe trat hierauf der Tanz in ſeine Rechte, dem durch einen 
070 (1265), auf Bahnhof Mocker gingen ein; Kohlen 682 reizenden Cotillon ein recht karnevaliſtiſcher Charakter verliehen 
(372 ) Oelkuchen 830 (720) Weizen 206 (562) Roggen 432 wurde. In der Kaffeepauſe überraſchte das 10jährige Töchterchen 
1 Hafer 200 (271) Müglenfabrikate 140 (110) Gerſte 126 eines Mitgliedes durch den ein großes Talent verrathenden 
(146) Spiritus 587 (547) verſandt; wurden u. a. Oelkuchen 482] Vortrag mehrerer Clavierpiecen. Die Sonne machte ſich wohl ſchon 
(421) Mühlenfabrikate 120 (72) Spiritus 95 (154). Es reiſten] bereit, die Nacht zu verſcheuchen und durch den „Nebel“ des 
ab vom Hauptbahnhofe 10662 Perſonen (12950), vom Stadt⸗ heutigen Aſcherwittwoch's zu dringen, als die „Letzten“ die Feſt⸗ 
bahnhofe 10503 (11077), von Mocker 957 (911). Aus dieſer Zu⸗ räume verließen. 
ſammenſtellung iſt zu erſehen, daß der Bahnhof Mocker für den A Der deutſch⸗ruſſiſche Vertragstarif für die Einfuhr nach Ruß⸗ 
Güterverkehr unſerer Stadt eine immer größere Bedeutung ge: land enthält nachſtehende Herabſetzungen gegen den Zolltarif von 1891: 
winnt. Die eingeklammerten Zahlen geben den Verkehr im Hopfen 3,50 Goldrubel gegen 10,00; Biſamfelle 6,60 gegen 18; Fuchs⸗ 
Dezember 1892 an Herr Fehl 1 9 über d | jelle 12,00 gegen 18; Geſchirr 0,60 gegen 0,75; Thonplatten zum Be⸗ 
deutſchen & 1 Fehlauer berichtet über den Inhalt des legen der Fußböden 2c. 1,50 gegen 3,75; Steinkohlen über weſtliche 
en Handelsarchios und des deutſchen Kolonialblatts, ferner | Landesgrenzen eingeführt 0,01 gegen 0,02; Kots über weſtliche Landes⸗ 
über eine Eingabe der Handelskammer für den Regierungsbezirk] grenzen 0,15 gegen 0,3; chemiſch⸗pharmazeutiſche Produkte 1,50 gegen 
Oppeln, betreffend den Verkauf von denaturirtem Spiritus. Ueber] 2,40 Farbwolle 14 gegen 17; Goldarbeiten 35,20 gegen 45; eieftri- 
letztere Eingabe geht die Handelskammer ur Ta esordnun üb ſche Kabel 2 gegen 4; landwirthſchaftliche Maſchinen 0,50 gegen 0,70; 
— Herr Roſenfeld berichtet üb i 3 2 0 9 Aber. Uhrwerke 0,50 gegen 0,75; Kragen und Manſchetten 2,40 gegen 24,80 ; 
Verordnun gen der Kö ichtet über eingegangene arife und über] Wolle (gekämmte) 4,50 gegen 5,50; gefärbte 6 gegen 7; Sammet und 
Des Wei er königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg.] Plüſch 3 gegen 7,50; geſtrickte ſeidene Fabrikate 5 gegen 7,50; halb⸗ 
eiteren regt Herr Roſenfeld die Frage an, ob es ſich nicht] ſeidene Fabrikate 1,90 gegen 3; Baumwolle 0,50 gegen 1; Sonnen⸗ 
empfehle, ſchon jetzt Stellung zu nehmen zu dem zu erwartenden und Regenſchirme, überzogen mit Halbſeide, 1,50 gegen 2,50 Goldrubel. 
Geſetzentwurf über die Aufhebung des Identitätsnachweiſes fü ++ Die Kalenderarbeitstage der verſchiedenen Nationen. Die 
Getreide. Nach längerer Debatte de beſchl weiſe für Zahl der jährlichen kalendermäßigen Arbeitstage iſt bei den verſchiedenen 
miſſi 8 wurde beſch ofen, eine Koms|Röltern ſehr verſchieden. Sie beträgt nach einer Zuſammenſtellung des 
ij ton zu ernennen, welche dieſe Angelegenheit berathen wird | Zentralblattes für die Textilinduſtrie für das Innere von Rußland 267 
5 0 0 0 W geh. arg Fehlauer, Leiſer, Lıfjat, rn zum 8 270, 3 276, England 278, Portugal 283, 
un oſenfe ewählt. Der Herr 1 i 5 uſſiſch⸗Polen 288, anien 290, Oeſterreich und die Oſt vi 295, 
der Kommiſſion anſchlleßen. — In 9 i Italien 298, Bayern, Belgien und 5 300, die cen Hense. 
unter dem Namen „Schmalz“ ein Felt geb vie fach thümer 301, das Königreich Sachſen, Ruſſiſch-Finnland und Frankreich 
Baumwollenſaamenöl „ Famke ii Die gebracht, das mil 302, Württemberg, Schweiz, Dänemark und Norwegen 303, Schweden 
a 4. 0 en iſt. Die Handelskammer zu 30, Preußen und Irland 308 jährliche offizielle Arbeitstage haben. Die 
Funde hat in eingehender Eingabe an den Miniſter 1 l 312, finden wir in Ungarn. Wie man ſieht, geſtattet 
/ de Gran a0 Aahland de malen Dakar un 
Nahrungsmittelgeſetzes 118 e ER 95 Beſtimmungen des] Nordamerita nächſt Ungarn die meiſten haben. Es kommt eben darauf 1 1 
auf dieſe Miſchung in fenitigpen Bekanntmachungen Kr ae BB „ E 
rd. — — 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Innsbruck, 6. Februar. Der Wehrausſchuß des Landtages 
Vorarlberg fügte dem Reglement für das Landesſchützencorps eine 
Beſtimmung bei, nach welcher in Zukunft derjenige, welcher ein Duell 
eingegangen, weder einen Offizier noch Unteroſſizier⸗Rang bekleiden, 
noch zu dieſen Chargen ernannt werden kann. 

Warſch a u, 6. Februar, Aus Minsk wird gemeldet, daß 
in der Stadt Antopol eine reiche jüdiſche Familie mit ihren Dienſt⸗ 
perſonal, beſtehend im Ganzen aus 13 Köpfen, durch Gift, welches den 
Speiſen zugemiſcht wurde, getödtet worden ſei. Es ſind bereits meh⸗ 
rere Verhaftungen vorgenommen. 

Petersburg, 6. Februar. Aus Teheran wird nunmehr 
offiziell mitgetheilt, daß der Schah ſeine Reiſe nach Europa bereits 
Anfang Juni antreten wird. Der Schah beabſichtigt den Krouprinzen 
mit auf die Reiſe zu nehmen, um ihn den eurpäiſchen Herrſchern als 
Kronprinzen vorzuſtellen. 

London 6. Februar. Der „Standard“ meldet aus Athen, 
daß die Ruhe auf Kreta wieder hergeſtellt ſei, nachdem auf die Vor⸗ 
ſtellungen der europäiſchen Mächte hin die Hinrichtungen der verur⸗ 
theilten Chriſten aufgehört haben. 

Belger ea d, 6. Febrnar. Exkönig Milan beſtreitet, neuerdings 
Geld von Serbien beanſpruchen zu wollen; was er erhalten, ſei aus 


Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 7. Februar 1,06 über Null 
7 Warſchau den 3. Februar. . 1,22 „ „ 


machen, und dem gemiſchten Fett den 8 ſi i nödels nachrichten. 5 
’ \ amen Speiſefett zu geben, während — Der Erdboden ſoll, nach den Verſicherungen der Landwirthe zum h x 
der Name „Sch weineſchmalz“ nur für u * e rm nf cht größten Theil frostfrei ſein. Auf einigen Feldern ſcheint es 10 als & ande 2 9 ch = ch ten. 
reines S chweineſch ma lz gebraucht werden dürft wenn die Winterſaat bereits zu grünen beginnt. Der Winter hat aber Belegrapbifche Schlußßcourſo. 
Herr Matthes giebt zu dieſem Anirage hochintereſſant Urfte. ſeine Herrſchaft ſchon öfter erſt im Februar angetreten, und es kann dann STTTTSTTSTSTETTT u 0.0700 
ungen x . 9 ereſſante Mit-- auf ein zeitiges Frühjahr um jo weniger gerechnet werden, als der Froſt | Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 7.1.94.| 6.1.94, 
gen, auch in Deutſchland haben ſich Fabriken zur Herſtellung] gewöhnlich lange anhält. 1845 herrſchte am erſten Oſterfeiertage (23. März) Nuffi 
künſtlichen Schmalzes gebildet, deren Umſat kein unbedeutender iſt. dicht nur eine grimmige Kälte, ſondern die Erde bedeckte auch 122 Ba n ern 190 220,88 
Die Handelskammer wird den vorliegenden Antrag unterſtützen. Schnee. Bis zum Lichtmeßtage war damals noch kein Schnee gefallen. Prenhiſ che 3 zer 1015 EEE re 218,50 219,40 
Nachdem von mehreren Miniſterialverfügungen Kenntniß genommen] welche dente onen, der einem Diebftaht rührt eine Lifte Bichorien der, Preußische 3%, Proc. Confei 2 .. 015 | 101780 
und über andere Angelegenheiten Beſchluß gefaßt worden, wurde von Schult früh auf der Esplanade gefunden wurde. Dieſelbe war bereite Preußiſche 4 proc. Conſos. 107780 71 
die Si . J n, wurde] von Schulkindern aus Moder und der Kulmer Vorſtadt erbrochen und Polniſche Pf ef ; 10718 
ie Sitzung geſchloſſen. zum Theil ihres Inhalts entleert. Der Eigenthümer wolle ſich im Polizei⸗ Bode Pier 8 e N 
A Der Landwehrverein hält am nächſten Sonnabend im] Kommiſſariat melden. 8 Raspe ii d EA 8 97,40 
Muſeum einen Generalappell ab auf deſſen 7 8 d R m — Lufttemperatur heute am 7. Februar 8 Uhr Morgens: eſtpreußiſ 9e 2 proc. Pfandbrieſe. a 97,40 97,40 
SO aha e 81 nene agesordnung Rech⸗ 5 Grad R. Wärme, 9 Disconto Commandit Antheile. 181,90 180,— 
andere Gegenſtände ſtehen. ’ Mit Nücücht 7 rn ar 2 Gefunden ein ſchwarzer Muff auf dem altſtädtiſchen Markte. „ Banknoten. a Fa 14572 
* D iſt zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder de b e Berhatiet 6 Berjonen. C 140— | 147,75 
Die Thorner Steaßenbahn theilt mit, daß fie zur Erleichter- |, 0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,06 Meter. Das Roggen: 9 5 in New⸗ ort. 66, 6775 
5 8 def Verkehrs auf kürzeren Strecken jetzt auch Fahrſcheine zu a e = er 0 1 ang hat hier bei Thorn f Mail. FF 1 137. 
fg. ausgiebt. Im übri i ag 1218 Uhr begonnen. — Sämmtliche Eis⸗ T 50 28,75 
heutiger Nun 10 J gen verweiſen wir auf das Inſerat in bewegungen haben bisher bei Waſſerſtänden unter Meittelwaſer ſtattge⸗ Jul an end —— 
l P 8 5 4 funden. Soll auch aus Polen erhebliches Hochwaſſer nicht zu erwarten | Rüböl: Aprül⸗ Nat.. re 113 1 
fü ie Thorner Straßenbakn erſtattet ihren Geſchäftsbericht] ſein, jo iſt doch bei jo niedrigem Waſſer ein allgemeiner Eisgang laum RED 3 46.60 | 44,00 
t das 3, Betriebsjapr 1898, aus dem mir vorbehaltlich näperer un erwarten. Der bis Graudeng vurgefärittene Mufbrud, der Cisdede | @pieitma: beer l 3505940 
Mittheilungen folgendes entnehmen: Der Bericht konſtatirt eo die Cißbrehbampier it baber mod dicht eingefteilt, gleichwohl das Acer lde REN 32,80 | 32,50 
einen langſamen, aber ftetigen Aufſchwung des Unternehmens. Beuge gef e Haſſerſtuand in D nee ar 36,40 | 36,50 


5 Di 37,50 37,50 
Reichsbant⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


4 Verein.] Landwehr- A Verein. Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 2 Ofen N. 


Krieger- ei 
A. =», | _Gener ale App el Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. Barschnick, Töpfermeiſter, 


m Jahres ſchluß war ein Beſtand von 28 Pferden vorhanden, 


Auf vielſeitigen echfffüftf. Terme & | 2 50 
05 ountag d. 11. er. Abend 7¼ Uhr am Sonnabend. d. 13d. M., Abds. S uhr Mues | Fachschulen 3 B Wobnung, 4-6 Zimmer, Entree. 
m großen Saale des Victoria-Gartens im Hotel Muſeum. — 8 g 1 3. Etage, helle Küche und allem 
die Wiederholung der an Kaiſers⸗“ Rechnungslegung. — Jahresberich. & Bubebön, Prunnen, eee eee 


eburtstag gegebenen Statutenänderung. — Vorſtands⸗ u. 


2 Delegirtenwahl u. A. m 
h Chenter-Aufführnng BEE” Sin zahlreiches und punktliches 
att. Erjcheinen iſt dringend geboten. (629) 
1 Zur Aufführung gelangen: Der 1. Vorſitzende. 
„Kaiſer Wilhelm 35 Jahre Landgerichtsrath Schultz. 
oder: Noch iR Polen nicht verloren. 


2. Eine Nelrutirung auf dem Volksgarten. 
3. Der titebittler Sonnabend: mg 
4. Jumeffgiſce erregen Orchestrion-Goncert 
— — i mit neuen Programm. 
Der Ueberſchuß in zum Denkmal- | Eititt_ frei: _ Paul Schulz. 


bau auf dem Kyffhäuſer für Kaiſer Oeffentliche freiwillige 


Wilhelm I. beftimmt. Verſteigerung. 


wölbten Lagerkeller ſogleich zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


— — 


EURE (Marktecke) iſt die 2. Et. 
beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen- 

Siegfried Danziger. 


Eine Jerrſchaftf. Wohnung, 


Weiterbeförderung aufzugeben. ß 
Bed lagung dt Den u a bh: Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 


aftl. Char. Kl. Vermö 8 Mmonn f lüche und Trockenboden, wozu noch zwei 
8 2 980 an erwünſcht. von + Hoffmann heizbare Bodenräume gegeben werden 


Agenten ausgeſchloſſen. (631) Or Bun trade” 9 Ra 
eee eee und Harmoniums liefert ſofort zu verm. David Marcus Lewin. 
Dankſagung. WNan una 


unter Garantie z. Fabrikpreiſen, außs 
15 Jahre lang litt meine Schwieger⸗ 


Junger Kaufmann, 
25 Jahre, Inhaber eines Möbel⸗ 
geſchäfts, wünſcht ſich zu ver⸗ 
hetrathen. Junge Damen od. 
deren Eltern der Vormünder wer⸗ 
den höfl. erſucht. gefl. Offerten Ch. 
O. H. 13 an die Exp. d. Bl. zur 


Ein Wort an Alle, 


die Französisch, Englisch, Italienisch, 
Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, 
Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. (3860) 
Gratis und franco zu beziehen durch die 
Rosenthal’jche Verlagshoͤlg. in Leipzig. 
CCC ˙ AA.. ER RT ERROR 


wärts fl. Probe „ 
Gere , e Wohnung, 


eorg Hoffmann, 


Entree: für Mitglieder Freitag, den 9. d. Mits., Vor. 5 . . 

wende 30 Pf. 0 Person Nacht ze 10% en 5 e Berlin SW. 19, Jeruſalemerſtr. ll. Breiteſtraße 37. II. Et., 
eder 50 Pf. pro Perſon. zfandkammer des Königlichen Landge⸗] und Kreuzſchmerze 1 Ad? konnte uf 16 — — ö beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör, 
och dem Theater:  Copbe a el, 1 Tiſch, Festes eſſen. Verschiedene alopath. den Gandersheimer een und Badeſtube ift vom 
Tan ver nü en. ſowie ca. 160 Flaſchen C „erklärten fie für verloren, es ſei ihr Sanitätskäſe. eee eee 
8 9 8 f ie ea. Flaſchen Cog Inicht mehr zu Helfen. Darauf wandte | c ache r er f erfrag. Breiteſtraße 37, II. linke. 
2 ne Rum. 5 7 e n * path Arzt Ich ſuche zum ſoſorugen Antritt einen De von Herrn Friseur Hoppe inne. 

a meiſtbietend gegen baare Zahl⸗ . 
ladet ee Beſuchf ung verſteigern. (646) Herrn Dr. Bolbeding in Düftel-! Schreiber. 1. nt J. il. Gomera 


z dorf, der die Frau Büſcher jo glüdli 
horn, den 7. Februar 1894. R Bee 554) Der Amtsanwalt. Culmer Vorſtadt von jof. zu verm. 


Der Vorstand 
— Bartel“ i i ' f ft R 
ere ner, Gerichtsvollfieher. völlig geſund und wie neu geboren if, i ge) I Endemann, 
r. Lanner Kauftente — fine ang dab und wire e ‚Ein keüfliger Aahrling r beer 
H In . en kann. Dem Herrn Dr. rn 
onnabend, de onie . ngen Dank. 1 8 mehrere Ctr. Fuß mehl zu verkaufen. r Dachs hund 
u Februar, Oberaden bei Lünen (Lippe) Will. A. Kamulla, Bäckermeiſter. mit neuem Halsband, welches den Na⸗ 


Im großen En 8½ Uhr: E = (634) ubrmann Wilhel "Einen Tehrbürſchen men des Beſitzers enthält, ift geſtern 
3 ale d. Artushofes — BBilhelm. nen ehrburſchen Mittag entlaufen. — Wiederbringer 


5 Wintervergnügen. Metall- u. Holzsärge Slrohhüle 5 ‚Ange Schlitze, Mocer erhalt Weloammug, vor Ankauf wird 


er 8 lter. ewarnt. Näheres i i 
gliedern iſt 8 von Nichtmit⸗ ibilligſt bei Ei Part. Wohnung jowie 2 Wohnungen dieser 3 38 A Hi 
nicht geſtattet. * Bartlewski d Waſchen und Moderni i. d. 2. Et. v. je 2 Zim. m. Zub. u. Einricht. — 
Der l 8 werden zum Waſchen obernifiren |;. Kanaliſattion u. Waſſerlig. v. ſof. ob. 1. Apr. Eine Stube zu vermiethen. 


» ; 
orstand. Seglerſtraße 13. (490) angenommen. D. Henoch. Iz. v. Bäderjtr. 3. Ausſicht auf die Weichfl. (424) Bäckerſtraße 6. 


2 


Günzlicher Ausverkauf. 


Anderer Anternehmungen halber muß mein 


rosses Lager 


——[ wu 


bis zum 1. April dieſes Jahres geräumt fein. 


Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß 
die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf Wechſ 


hiel 
gegen 5 Proz. Zinſen augleiht. (28) 
arn, den 2. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 180 eingetragen: 

Spalte 2. Chemiſche Fabrik Dr. Carl 
Schoch et Comp. Geſellſchaft mit 

beſchränkter Haftung. 

Spalte 3. Schirpitz. 

Spalte 4. Die Geſellſchaft iſt eine Ge⸗ 
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 
Der Geſellſchaftsvertrag datirt vom 
2. November 1893 und befindet ſich 
in den Beila zeakten Bl. 1 ff. Gegen ⸗ 
ſtand des Unternehmens iſt die Ueber⸗ 
nahme und Weiterführung der che⸗ 
miſchen Fabrik des Kaufmanns Jo- 
hannes Dröse in Schirpitz. 

Das Stammkapital beträgt 66 000 
Mark. Die Stammeinlage des Geſell⸗ 
ſchafters Dröse beſteht in der vorge⸗ 
dachten chemiſchen Fabrik, welche der⸗ 
ſelbe auf dem ihm verpachteten fis- 
kaliſchen Grund und Boden betreibt, 
nebſt allem Zubehör, insbeſondere den 
von ihm darauf errichteten Baulichkeiten 
nebſt Maſchinen, Apparaten und Uten⸗ 
ſilien, und wird zu einem Geldwerthe 
von 36 000 Mark angenomnien. 

Die Geſchäftsführer ſind die beiden 
Geſellſchafter: 

1. Dr. phil. 

Charlottenburg, 

2. der Kaufmann und Weingroß⸗ 
händler Johannes Dröse in 
Stettin. 

Jeder der Geſchäftsführer iſt befugt 
Namens der Geſellſchaft Willenserklä⸗ 
rungen kund zu geben und für die 
Geſellſchaft zu zeichnen. Die Zeichnung 
geſchteht in der Weiſe, daß der Zeich⸗ 
nende zu der Firma der Geſellſchaft 
ſeine Namensunterſchrift beifügt. 

Ferner iſt in unſerem Firmenregiſter 
heute unter Nr. 887 die Firma Johs. 
Dröse in Schirpitz gelöſcht. (632) 

Thorn, den 30. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Neſtaurant Eoppernitus. 

Heute Donnerſtag Abend: 
Eisb 


ein mit Sanerkohl. 
(641) E. Oberpichler. 


Carl Schoch in 


jewska aus Pleſchen, beide in einer 


ſfeſten Preiſen 
und nur gegen Baarzahlung. 
Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmäntel, Jaqueites und Capes 


aufmerkſam. 
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37 BBreiteſtraße 37. 


Georg Voss-Thorn 
Weingrosshandlung 


empfiehlt ihr Lager 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine 
Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) 


 Kanalifations: und Waßerleitungs⸗Auſchlüſe 


X 
Bekanntmachung. 
Behufs Erleichterung des Verkehrs 
auf kürzeren Strecken unſerer Straßen⸗ 
bahn werden verſuchsweiſe 


5 Pfennig-Fahrſcheine 
verausgabt, welche zu einer Fahrt inner⸗ 
halb einer Theilſtrecke berechtigen, z. B: 
Jakobsſtraße⸗Altſtädtiſcher Markt. oder 
Altſtädtiſcher Markt⸗Pilz u. ſ. w., außer⸗ 
dem aber Gerechteſtraße-⸗Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Februar 1894. (633) 


Thorner Straßenbahn. 
Havestadt, Contag u. Comp. 


Bekanntmachung. 
Der Müllergeſelle Christian Zeep 
früher in Kl. Czyſte, Kreis Kulm, und 
die unerehelichte Franziska Radze- 


= Cloſets und Badeeinrichtungs⸗Anlagen — 


in nexefter, praktiſchſter u. vorſchriftsmäßigſter Ausführung, 
billigſten Preifen, übernimmt August Glogau, Breiteſtraße 41 


(630) 


= 


Mit Auskunft u. Koſtenanſchlägen zu Dienſten. 


= 


Herberge zu Kulm Ende Dezember 
1893 aufhaltſam geweſen, ſollen in 
einer Straſſache als Zeugen vernommen 
werden. 

Es wird um gefällige ſchleunige 
Mittheilung des gegenwärtigen, hier 
unbekannten Aufenthalts und der Adreſſe 
beider Geſuchten zu den Akten D. 6—94 
erſucht. (640 

Kulm, den 5. Februar 1894. 


Der Königl. Amtsanwalt. 
Die Stelle für einen 
verheiratheten Hausmann 

wird am 1. April im Bürgerhoſpital frei. 
Bewerber haben ſich beim Vorſteher Kauf⸗ 


mann Fehlauer zu melden. (613) 
Thorn, den 5. Februar 1894. 


Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


etall- u. ärge 
„Metall u. Holz ſärge. 


ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, 
Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet 


zu billigften Preiſen .. 
IA. Przybill, Schiller ſtraße 6. 


— 


FABRIK. 
/ Spiritus-Handel. 


— — 


itag, d 9. d. „ Vor- * „ 2 
1115 10 Ur, sie bei He 586 SS. G nn 
8 öni 1 1 2 
gelaber deb , Logen Inhaber, Hugo @DPrik Fabri 


einen größeren Boften Leinen: 
und Weißwaaren, darunter: 


Bettbezüge Tiſchticher — e —— — 
Seite er ; e 18 „ Meine 

t e 7 „ ” * 
Beitbeden, Hamtüger ei Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


wand, Taſchentücher, Dowlas 
ſowie wollene Hemden und 
Beinkleider 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: 
lung verſteigern. (645) 
Thorn, den 7. Februar 1894. | 
Bartelt, Gerichte vollz ieher 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark on. 


Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Julette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tischtücher, Satin, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ıc, 


Wallis, 
. franko. em } 
ber⸗Glogau in Schleſien. 


2 


ſpottbilligen, aber ganz 


2 


1 


4 


Künſtl. Zähne u. Ylomben 


werden jauber und gut ausgeführt von } 


. Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und Za hukünſtler, 
Seglerſtr. 19. (1703) 


Och merzloſe 


E l- perabanel 


künſtliche Zähne u. Blomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


1 Tüchtige ug 
Putzarbeiterinnen, 


) ſowie Damen, die das Putzfach erlernen 


wollen, können ſich sofort melden. 
Ludwig Leiser, 
Putz- und Mode⸗ Magazin. 


Strohhüte 


werden zum Waſchen und Moder⸗ 
niſiren angenommen. (550) 
Ludwig Leiser. 


H Schneider, 
Atelier für Bahnleidende. 


Areiteſtr. 27, (1439) 
N 3 ei 


— — 


Ein erſtes 


pirituosen-Importhaus 


ſucht für Thorn einen durchaus 


tüchtigen Vertreter, 


welcher bei den Großhändlern gut 
eingeführt iſt. * (638) 

Offerten mit Referenzen sub 1088 
an die Expedition dieſes Blattes. 


Gegen sehr hohe Provision 


bei Colonial⸗, Delicateß⸗, Weins 
handl. u. Landkundſchaft durchaus 
eingeführter Herr zur Vermittlung 
von Geſchäften bei Anweſenheit 
unſ. Vertreters dort geſucht. 
Mark 20.— pr. Tag garantirt. 
Schleunigſte Offerten W. X. 30 


Ban! 
er. 


1 


